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eilage fit Hr. 21 bet* Sdpepr fratten-Jeitmtg.St* ©alleu*

§tcvti£Cefon.

21 Jtcuf) .famltf put gricbcit.
(Original-StoDelle D. ®. ® reiner.)

(Srtd) fjolte eilten ©tut)! herbei gebogen unb
fid) barauf ntebergelaffen. SSar eê tlpt bod) Bei

Varbaraê Stëittheilungen gu 9J?ut^e geworben, alê
oB ber Voben unter feinen pjjett fdjroanfe. SSenn

bie Stfte nid)t im peber jprad) — bod) er feïBer
f)atte ja bie Baronin in einem ptfiaub 9efe^n,
ber feinen poeifel ait bett Stuêjagen Setter
auftauten lief? — bann mar baê gute (Sinnernef)men
ber ©alten toof)f nur ein fdjeiubareê, hinter bem

fid) gur ßeit ber ©türm uod) oerbarg, ben Varbara

f)eraufBejcf)moren fjatte. SBeun nur ©ott
barml)ergtg mar uub ftuut 511 jid) itafjm, benor

jene finfteren ©ewitterwolfeu ficf) entluben, bie

©rid) iiBer 90?ei)erljeim broken faf) Hub if)m fel-
6er mar in bem benorftehenben pmilienbranta fo-
eBeit eine Volle guertheilt morbeit, ber er ficf) we-
ber alê ©fjtift, nod) alê fitnftiger natürlicher Ve-
fd)ii|er Slfenê entgief)eu tonnte, ©ab eê beitn feinen

Sluêweg, um Sffe, biefe tauBenreine Uitfd)ufb, Hör
bem ©inblide in Verl)ältniffe gu bewahren, bie

i^re finfteren ©d)atten in ben fouuenffaren DJÎai-

morgen biefeê jungen ttftenfdjenlebenê Werfen mürben?

Sfjm — Bei (Sott — mad)te bie ariftofra-
tifd)e SfBftammuug baê ÜVäbdjen nidjt lieber unb
fein Sttîiitterdjeu, baê wufjte er, Würbe eine Sebe,
bie er if)r alê ©od)ter gufiiljrte, mit glauben miff-
fommeu Reiften, of)ne fie. nad) §erfunft unb
Vermögen gu Befragen. i)ocf) mit Varbara mar baê

ein anber ®iitg : ifjr mar eê feit Sffenê ©)afeiit
Sebenêgmed gemefen, bent nermaiêteit $inbe ben

Vater auêfittbig 51t tnadjeit, unb jejjt, Wo fie eitb-

fid) bie red)te ©pur gefitttben, mar fie ftdjer nid)t
gu Bewegen, ihre |janb Don bem ©efud)tett wie-
ber gurüdgugietjen, fctbft menu eê bap nicht be-
reitê gtt fpät gemefen märe. Unb fonnte man aud)
itt ber Xijat fo etmaê Don if)r öerfangen? SBar
ber Rimmel ber fo ferner heimgefudjten armen
Sfften bor iljrein ©übe nidjt noch eine ©enug-
tljuuug fdjulbig Vein, ©ridj fonnte, modjte if)r
biefe nicht rauben, fo fdjwer ifjnt fefber feine (Sin-

mifd)ttitg in jene unheilootte §fugefegenf)eit auch

fallen ntod)te.

„Sljr fofft mid) nidjt umfoitft gebeten Ipben",
berfid)erte er, afjnuttgêfoê, bafj baê bon VarBara
gwifdjett bie ©begatten auêgefâte Unfraut bereitê

gu einer fegenêboffett peubenerute aufgegangen

mar, bie für Sffe unb ihn fefber miifiefoê heranreifen

mürbe; „bod) ich "Hm ®ud) berf)etjfen,
bafj eê mich lief fdjmergt, gu feljen, wie Sfjr fefbft
jept ttod), wo S|r (Suere lejjte ©tunbe nicht mefjr
fern Wähnt, (Sud) mit |ja| unb Stadjegebanfen
tragt. SBie mar eê (Sud) nur möglich, in jene ohnehin

troftfofe (Sf)e ben gfimmenbeit ptnlen ber puie»
trad)tgu werfen unb (Sud) iutVorauê an ber furchtbaren

prftörung gu erfreuen, ben er anrid)ten
mürbe §abt Shr wdtt getûUî& ba% über jenem
£jaufe bie ©djatten beê Smbeê tagern, bie (Such

gu SJtifbe unb ©dwnung haften Bewegen foffen?
D eê märe entfe|lid), wenn ber gmifchen bett ©1»

tern fid) Hottgieljenbe Vrttd) beut fterbenben H'inbe
bieffeid)t ben trieben ber ïobeêftunbe rauben
mürbe!"

„Sft nicht meine ©chufb", murmelte VarBara

fopffcf)üttefnb. „2Ber hat banadj gefragt, ob

eê bem Värbefi baê junge bfühenbe Seben unb
eitt fefigeê ©terben foften werb', unb mich,
alte ©rofjmutter, gu einem ÜKenfchenfeinb machen
mürb'! DUeutaub, fag' id) (Sud), ffiiemanb! äftag
ber (Sfenbe ernten, maê er gefäet hat Unb wenn
eê fauter dornen unb ®iftefn Wären, fo föitnen
fie ihn nidjt blutiger reifen, afê er eê taufenb-
fad) ait unê oerbient hat. Such aber ntödjf id)
fragen : maê fofft' auê ber Sitgenb, maê auê ber
SBeft werben, wenn fein Vater uub feine 2Rutter,
fein Sehrer unb fein 0îid)ter mehr ftrafen mofft',
fonbern affeê Vöfe, maê_ gefdjieht, Hergeben unb
oergeffen feilt fofft' 9fein, §err, id) mein' oief-
mehr", fdjfofj fie gögentb unb beutete babei nad)

oben, „£>er bort broben hat mir geigen molfeit,
baff er boch nodh lebt unb bie ©ünb' enbfich ait
baê £i(f)t gieht, um fie gu beftrafeit. Steh, S:hr
gfaubt nicht, mie wof)f eê einem armen 9Jfenfd)en

thut, Wenn er fief)t, baf) er einem jäheren bodj
nid)t gu gering unb unWerth ift, um fid) feiner
©ad)' angunehmen itnb if)m git feinem Vecfjt auê-
guheffeit!"

(Srid) mar oon biefer enbfich bttrdjbre^enben
(Srfeuntnih iit einem nom ©d)icffaf Herhärteten
SOÎeufdjetthergen auf baê frenbigfte bewegt. (f Süf)ft
Shr eê enbfich, bah em gerechter (Sott lebt, ber
äffe feilte Einher, ob reich, ob arm, ob nornehm
ober gering, gfeicf) warm iit feinem Vaterhergen
trägt unb offne Uufef)en ber Verfon ebenfo fid)er
baê (Sitte belohnt, wie er baê Vöfe beftraft?"
rief er lebhaft mit feudjtenbeit Singen. „Sind) (Sud)

fäfjt er (Serecijtigfeit miberfahreu, obfdjon Shr (Such

fd)mer gegen ihn oerfiiubigt, iubem Shï (Suer

§erg gegen if)n Herftocft itnb if)n ber parteilich'
feit befdjufbigt habt. Sfber er ift aud) ein
affgütiger ©ott, ber bem, welcher feine ©chufb
bereut unb fleh nad) ber göttlichen Vergeifjung felpt,
nicht Hon fid) ftöfjt, fonbern if)m unt Sefu (Shrifti
mitten baê ewige Sebett gibt."

Varbara hatte aitbäd)tig ben SBorten beê ®an-
bibaten gefaufiht.

„©faubt phr, baf3 er aud) eine fo grofje ©itn-
berin, wie mich, nicht Herftohett, fonbern meiner
armen ©eef gum ewigen Sebeit auêf)effeit wirb?"
frug fie in ängftlidjer ©paunitng.

„3dj glaube eê fo gemifj, afê id) glaube, bah
Sefuê (Shriftuê, ber ba gefagt hat : id) Witt, bah
deiner Herforeu gehe, fonbern Sftte baê ewige
Sehen haben, ber ©ohn beê febenbigen ©otteê ift",
Herfic|erte ©rid) in heiliger flebergeugitng.

„Sfber ber $fudj, ber fdjredfidje f^fud)",
jammerte Varbara. „SBiiht Sfjr auch, ^ah unfer
§err fßfarr' gefchworen hot^ meine ©eef' gur §ött'
gu fchiden?"

„Veruhigt ©ud), gute f5rau", fud)te ©anteu
fie gu tröften, „fein üUtenfdj hat baê fftedjt, einer
©eefe Sehen ober Sob gu nerfeifjeit, fonbern ber
allein bieê faim, baê ift ©ott, ber biefe ©eefe afê
einen Sf)eif feines eigenen göttlichen SSefenê ge-
fdjaffen hat."

Sie gequälte Sffte athmete fidjtfidj erleichtert
auf. „Shr feib ©iner Hon ben guten ©ngeln, bie
in bie Söeft gefanbt werben, um ben Verfaffeneit
beiguftehen unb bie Vergagenben gu tröften", fagte
fie feife, währenb ein ©trahi mifber greunbfich-
feit auê ben fonft fo finfter brein fchauenben Singen
brad). „SXber", fe|te fie plöfcfidj wieber ernft
merbenb betroffen f)iitgu, „wie ift mir benn: $fw
feib ein ©Hangefifdjer unb ich — bin fathofifd) ;
wirb mir ba ©uer Sroft, ©ure gairbitt' aud) maê
nü|en fönnen?"

Siefe auftauchenbe ^rage fd^ien fie peinlich gu
beunruhigen, benn ein Bittern flog über beit alten
Körper unb auê bem auf ©anten gehefteten Vfid
fprach h^de ©eefenangft.

„SBeber für Äathofifen noch ^ßroteftanten ift
©hriftuê geftorben unb auferftanben, fonbern für
Sitte, bie an ihn glauben uub hou if)nt baê ewige
Seben erwarten", floh eê begeiftert non ©rid)ê
Sippen; „unb mit einem Seben Siefer hat er feine

Çerrfidjfeit gu theifen Herfprocpen, gfeicpHief, ob er
fidj ï)kv gu Sutler ober bem papft befennt hat."

lieber Varbaraê 3üge flog eê wie lichter ©on-
nenfehein. „0 wie baê wohl tfjut, wie baê
beruhigt", ftöhnte fie auf. „fttutt hab' bo^ auch ity
bie Hoffnung, bah fie Sitte wieberfel)', bie mir
Horauêg'angen finb : meinen Steffen — ben f^rang
— baê Värbeli — aber", unterbra^ fie fid) mit
einem SDtale ängftlid), „ruft mir boch Slfe,
§err; id) fithl'ê, eê fommt mir mieber att'ê §erg;
— bo<h jept ift'ê fein $ampf mehr — fonbern
^rieben — feiiger ^rieben —"

Sm Slugeublid lag bie ©erufene gît ben phen
ber ©reifin, ihre weife §anb weinenb mit Süffen
bebedenb.

„Slfe — Su haft — einen Vater", fam eê

ftojfweife auê ber rödjelnben Vruft, währenb ber

24. mal 1884.

Vüd bitteub ben ^anbibaten fitchte, alê fottte er
Hottenben, waê ihr fefber gu fdjwer würbe.

©rieh War an ber ©eite beê ttftâbdjettê nieber-
gefniet uub hatte ben Slrm um fie gefdjlungen.
„©ê fleht in ber ©thrift : ber ©otjn wirb Vater
unbSDIutter Herlaffen unb feinem SSeibe anhangen",
fagte er feierlich, „Slfe aber wirb fortan bent SJlanne
ihrer Söahl folgen, ber ihr mehr benn Vater uub
Butter fein wirb. SJhttter Varbara, gebt mir $lfe
gu meinem fünftigen SSeibe, baê id) gu lieben uub
gu ehren oerfpredje biê in alle ©wigfeit."

Sie rafd) Herfattenben Vä9e ^er ©terbenben
hellten fid) uod) einmal auf; bie brechenben Singen
hafteten HerftänbnihHott auf bem am Voben fnieen-
bett jungen fßaare ttttb ein Säd)eltt, fo glüdlid)
wie nur ©teffett eê bereinft gefefjen, fpielte unt
bie erbiahten Sippen.

„Stad) ®ampf gum ^rieben!" fagte ©rid)
tief bewegt, währenb er Varbara bie Slugen fdjfofj.
„Slud) unê, meine Slfe, wirb ber ^amp'f nicht er-
fpart bleiben; bod) wir fdjeuen ihn nicht; benn
mir miffen eê : nach ihm fommt ber ewige pie-
bett, ber unê in Seftt ©hrifto Herheipen ift."

© n b e,

Jrilflitipiir kr ilchhiion.

^fraucnwercin tn 6o0aÜi tutr Abreiten Don ®e-
gug§quet(cn fiir 6d)ioei^rjabvifate in iDtanufatturraanren er-
hatten tjaben, tuerben wir )"oId)e ltttt SSerQtaüflen veröffentlichen.

grau 3>. 151. in Jt., in £8. unb /iottsfreat
in ^tudb ©ie flatten f^on lange unb rcdjt gerne )ic^

für P>ren 33ebarf au§fct)lie^ticf) mit infäribifdjer 2Baarc
Derieben, loenn bie (Selegenbeit ba5u fieb Sbnen geboten jjätte.
SGBir ^offert in nidbt gar langer Sitten tnit bejügtidien
îlbreûen bienen ju tönnen.

in 'p. ®er 9Jiai<|inenfaben Don Säggü in Dber-
tointert|ur ift ausgezeichnet ; 6ie bürfen breift 5SefteUung
maCben. dagegen bürfen ©ie foWjem mißtrauen, ber o|ne
Angabe einer girma, unter englifdfer ©tiquette, fieb fjrobu-
jirt. 2Ber bie Ueberjeugung |at, gute Sßaare ju fabrijiren,
ber tuirb fieb aueb nid)t febeuen, bem ïtrtifel feinen Tanten
3U geben.

_
§err ^t. in £. Sä ift eigentbümlicb, toie bie nämlicbe

©ac|e fo Derfdbieben aufgefaßt toirb. Entgegen g|rer 5luf-
faffung fjat ber „ÜCbbeü" äur Sammlung geblafen. SDie 5luf-
merffamteit ift geroeeft unb ber Patriotismus auf biefem geïbe
maebt auf. „®ie $ranff)eiten ber ©efeöfdjaft fönnen ebenfo-
ioenig als bie ^ranïbeiten beS Körpers Der|inbert ober
gebeilt loerben, o|ne ba^ man offen Don Ujnen fpridbt", fagt
Stuart 5Jiiti unb toir bulbigen berfelben Meinung, gft e§

etioa beffer, auS „Patriotismus" toudjernbe Uebelftänbe tobt»
jufdjloeigen, ba^ fie unS in aller Stille erbrüden, als fte frifd)
betm tarnen ju nennen unb mit allen Mitteln nadb Slbljülfe
3U tradbten. „iöeffer frifd) in'S gleifd) gefdbnitten, als ben
fêrebS am Seib gelitten", hetfet eS aud) in Daterldnbifdjen
Angelegenheiten.

ft. Iii. in Jt. Sltan muf) ebenfotoobl eine unDerbiente
9îiige gelaffen entgegenzunehmen, als au<b ein fdjmeidjelbafteS
2ob auf ben wirllicben SÖertb beS SßerbienfteS ^urüdjufübren
ïniffen. ®ie SBabvbeit 3U fagen, ift Pflicht eines geben uub
bie 55urdifübnmg biefer Pfli^t felbft unter fdjtoierigen SSer-

hältniffen ift nur Aufrechthaltung ber 9)tenfdjenu>ürbe, —
Anlah ju Sobpeifungen barf fie niemals fein.

grau <Ännti §. Sßurbe mit Vergnügen beforgt. heften
2) an!!

grl. ^ututa in 20^ 9ei'ue nachgeliefert, fohoeit
möglich, gahrgang 1879 unfereS IBlatteS ift bagegen letber
Dergriffen.

grl. 35*. Sie foden baS ®eioünfchie näd)ftenS erhalten.
®anj gewife ha&en U>ir nicht» bagegen, loenn Sie unter
Angabe ber Duelle Artiïel aus unferent blatte jum 51bbrucE

bringen.

^eftttttungögenoKittttcn in 2öir toerben ant be-

toufften Stage gerne in gljrer ÜJlitte fein, aber nur im fielt-
Dertretenben SBilb; perfönlith ift eS unS ganj unmöglich, ju
erfcheinen. 2öir haben fo Diel 9tüdftänbigeS ju erlebigen unb
9teue§ ju fidjten, bafj toir !aunt recht jum 91 ihmen !otnmen.
^erjliche ©rüfie!

Jtencjftficf)c in ®S ift burdjauS nicht notl)toenbig,
ba& Sie unS gljren Stamen nennen; ghr Anliegen ïann unter
6()iffre im 931atte erlebigt toerben.

'3t. fl. Die Sache ift tnerth, öffentlich erörtert 3u toerben,

unb eS foil fo balb toie möglich gefchehen.

^rjttrnter in Jt. Saffen Sie bod) ben unbegründeten

jSrgtoohn ; baS 93etreffenbe luurbe nicht eingefanbt, eS

ift unfere Arbeit — tote e§ fdjeint, ein ®rtff auS bem ßeben.
Unb anftatt ghre grau ju oerbächiigen, thun Sie beffer, ba-
für ju forgen, bah ©te niemals Urfadhe hoben, über foldie
SJorïommniffe fich ju Iranien. Der Slrgtuohn ift aüejeit ein
Scheint

âge M Ur. 21 der Schweizer Krauen-Zeitung.St. Galten.

Jeuilleton.
Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Erich halte einen Stuhl herbei gezogen und
sich darauf niedergelassen. War es ihm doch bei

Barbaras Mittheilungen zu Muthe geworden, als
ob der Boden unter seinen Füßen schwanke. Wenn
die Alte nicht im Fieber sprach — doch er selber

hatte ja die Baronin in einem Zustand gesehen,

der keinen Zweifel an den Aussagen Jener
aufkommen ließ — dann war das gute Einvernehmen
der Gatten wohl nur ein scheinbares, hinter dem

sich zur Zeit der Sturm noch verbarg, den Barbara

herausbeschworen hatte. Wenn nur Gott
barmherzig war und Knni zu sich nahm, bevor
jene finsteren Gewitterwolken sich entluden, die

Erich über Meyerheim drohen sah! Und ihm selber

war in dem bevorstehenden Familieudrama
soeben eine Rolle zuertheilt worden, der er sich weder

als Christ, noch als künftiger natürlicher
Beschützer Jlsens entziehen konnte. Gab es denn keinen

Ausweg, um Ilse, diese tanbenreine Unschuld, vor
dem Einblicke in Verhältnisse zu bewahren, die

ihre finsteren Schatten in den sonnenklaren
Maimorgen dieses jungen Menschenlebens werfen würden?

Ihm — bei Gott! — machte die aristokratische

Abstammung das Mädchen nicht lieber und
sein Mütterchen, das wußte er, würde eine Jede,
die er ihr als Tochter zuführte, mit Freuden
willkommen heißen, ohne sie nach Herkunft und
Vermögen zu befragen. Doch mit Barbara war das

ein ander Ding: ihr war es seit Jlsens Dasein
Lebenszweck gewesen, dem verwaisten Kinde den

Vater ausfindig zu machen, und jetzt, wo sie endlich

die rechte Spur gefunden, war sie sicher nicht
zu bewegen, ihre Hand von dem Gesuchten wieder

zurückzuziehen, selbst wenn es dazu nicht
bereits zu spät gewesen wäre. Und konnte man auch
in der That so etwas von ihr verlangen? War
der Himmel der so schwer heimgesuchten armen
Alten vor ihrem Ende nicht noch eine Genugthuung

schuldig? Nein, Erich konnte, mochte ihr
diese nicht rauben, so schwer ihm selber seine

Einmischung in jene unheilvolle Angelegenheit auch

fallen mochte.

„Ihr sollt mich nicht umsonst gebeten haben",
versicherte er, ahnungslos, daß das von Barbara
zwischen die Ehegatten ausgesäte Unkraut bereits

zu einer segensvollen Freudenernte ausgegangen

war, die für Ilse und ihn selber mühelos heranreifen

würde; „doch ich kann Euch nicht verhehlen,
daß es mich tief schmerzt, zu sehen, wie Ihr selbst
jetzt noch, wo Ihr Euere letzte Stunde nicht mehr
fern wähnt, Euch mit Haß und Rachegedanken

tragt. Wie war es Euch nur möglich, in jene ohnehin

trostlose Ehe den glimmenden Funken der Zwietracht

zu werfen und Euch im Voraus an der furchtbaren

Zerstörung zu erfreuen, den er anrichten
würde! Habt Ihr nicht gewußt, daß über jenem
Hause die Schatten des Todes lagern, die Euch

zu Milde und Schonung hätten bewegen sollen?
O es wäre entsetzlich, wenn der zwischen den
Eltern sich vollziehende Bruch dem sterbenden Kinde
vielleicht den Frieden der Todesstunde rauben
würde!"

„Ist nicht meine Schuld", murmelte Barbara

kopfschüttelnd. „Wer hat danach gefragt, ob

es dem Bärbeli das junge blühende Leben und
ein seliges Sterben kosten werd', und mich, ihre
alte Großmutter, zu einem Menschenfeind machen

würd'! Niemand, sag'ich Euch, Niemand! Mag
der Elende ernten, was er gesäet hat! Und wenn
es lauter Dornen und Disteln wären, so können
sie ihn nicht blutiger reißen, als er es tausendfach

an uns verdient hat. Euch aber möcht' ich

fragen: was sollt' aus der Jugend, was aus der
Welt werden, wenn kein Vater und keine Mutter,
kein Lehrer und kein Nichter mehr strafen wollt',
sondern alles Böse, was geschieht, vergeben und
vergessen sein sollt' Nein, Herr, ich mein'
vielmehr", schloß sie zögernd und deutete dabei nach

oben, „Der dort droben hat mir zeigen wollen,
daß er doch noch lebt und die Sünd' endlich an
das Licht zieht, um sie Zu bestrafen. Ach, Ihr
glaubt nicht, wie wohl es einem armen Menschen
thut, wenn er sieht, daß er einem Höheren doch

nicht zu gering und unwerth ist, um sich seiner
Sach' anzunehmen und ihm zu seinem Recht aus-
zuhelfen!"

Erich war von dieser endlich durchbrechenden
Erkenntniß in einem vom Schicksal verhärteten
Menschenherzeu auf das freudigste bewegt. „Fühlt
Ihr es endlich, daß ein gerechter Gott lebt, der
alle seine Kinder, ob reich, ob arm, ob vornehm
oder gering, gleich warm in seinem Vaterherzen
trägt und ohne Ansehen der Person ebenso sicher
das Gute belohnt, wie er das Böse bestraft?"
rief er lebhaft mit leuchtenden Angen. „Auch Euch
läßt er Gerechtigkeit widerfahren, obschon Ihr Euch
schwer gegen ihn versündigt, indem Ihr Euer
Herz gegen ihn verstockt und ihn der Parteilichkeit

beschuldigt habt. Aber er ist auch ein
allgütiger Gott, der dem, welcher seine Schuld
bereut und sich nach der göttlichen Verzeihung sehnt,
nicht von sich stößt, sondern ihm um Jesu Christi
willen das ewige Leben gibt."

Barbara hatte andächtig den Worten des
Kandidaten gelauscht.

„Glaubt Ihr, daß er auch eine so große
Sünderin, wie mich, nicht verstoßen, sondern meiner
armen Seel' zum ewigen Leben aushelfen wird?"
frug sie in ängstlicher Spannung.

„Ich glaube es so gewiß, als ich glaube, daß
Jesus Christus, der da gesagt hat: ich will, daß
Keiner verloren gehe, sondern Alle das ewige
Leben haben, der Sohn des lebendigen Gottes ist",
versicherte Erich in heiliger Ueberzeugung.

„Aber der Fluch, der schreckliche Fluch",
jammerte Barbara. „Wüßt Ihr auch, Herr, daß unser
Herr Pfarr' geschworen hat, meine Seel' zur Höll'
zu schicken?"

„Beruhigt Euch, gute Frau", suchte Santen
sie zu trösten, „kein Mensch hat das Recht, einer
Seele Leben oder Tod zu verleihen, sondern der
allein dies kann, das ist Gott, der diese Seele als
einen Theil seines eigenen göttlichen Wesens
geschaffen hat."

Die gequälte Alte athmete sichtlich erleichtert
auf. „Ihr seid Einer von den guten Engeln, die
in die Welt gesandt werden, um den Verlassenen
beizustehen und die Verzagenden zu trösten", sagte
sie leise, während ein Strahl milder Freundlichkeit

aus den sonst so finster drein schauenden Augen
brach. „Aber", setzte sie plötzlich wieder ernst
werdend betroffen hinzu, „wie ist mir denn: Ihr
seid ein Evangelischer und ich — bin katholisch;
wird mir da Euer Trost, Eure Fürbitt' auch was
nützen können?"

Diese auftauchende Frage schien sie peinlich zu
beunruhigen, denn ein Zittern flog über den alten
Körper und aus dem auf Santen gehefteten Blick
sprach helle Seelenangst.

„Weder für Katholiken noch Protestanten ist
Christus gestorben und auferstanden, sondern für
Alle, die an ihn glauben und von ihm das ewige
Leben erwarten", floß es begeistert von Erichs
Lippen; „und mit einem Jeden Dieser hat er seine

Herrlichkeit zu theilen versprochen, gleichviel, ob er
sich hier zu Luther oder dem Papst bekennt hat."

Ueber Barbaras Züge flog es wie lichter
Sonnenschein. „O wie das wohl thut, wie das
beruhigt", stöhnte sie auf. „Nun hab' doch auch ich
die Hoffnung, daß ich sie Alle wiederseh', die mir
vorausgingen sind: meinen Neffen — den Franz
— das Bärbeli — aber", unterbrach sie sich mit
einem Male ängstlich, „ruft mir doch die Ilse,
Herr; ich fühl's, es kommt mir wieder an's Herz;
— doch jetzt ist's kein Kampf mehr — sondern
Frieden — seliger Frieden —"

Im Augenblick lag die Gerufene zu den Füßen
der Greisin, ihre welke Hand weinend mit Küssen
bedeckend.

„Ilse — Du hast — einen Vater", kam es

stoßweise aus der röchelnden Brust, während der

24. Mai 1884.

Blick bittend den Kandidaten suchte, als sollte er
vollenden, was ihr selber zu schwer wurde.

Erich war an der Seite des Mädchens niedergekniet

und hatte den Arm um sie geschlungen.
„Es steht in der Schrift: der Sohn wird Vater
und Mutter verlassen und seinem Weibe anhangen",
sagte er feierlich, „Ilse aber wird fortan dem Manne
ihrer Wahl folgen, der ihr mehr denn Vater und
Mutter sein wird. Mutter Barbara, gebt mir Ilse
zu meinem künftigen Weibe, das ich zu lieben und

zu ehren verspreche bis in alle Ewigkeit."
Die rasch verfallenden Züge der Sterbenden

hellten sich noch einmal auf; die brechenden Augen
hafteten verständnißvoll auf dem am Boden knieenden

jungen Paare und ein Lächeln, so glücklich
wie nur Steffen es dereinst gesehen, spielte um
die erblaßten Lippen.

„Nach Kampf zum Frieden!" sagte Erich
tief bewegt, während er Barbara die Augen schloß.
„Auch uns, meine Ilse, wird der Kampf nicht
erspart bleiben; doch wir scheuen ihn nicht; denn
wir wissen es: nach ihm kommt der ewige Frieden,

der uns in Jesu Christo verheißen ist."

Ende.

Briefkasten der Redaktion.

Arauenverern in K. Sobald wir Adressen von
Bezugsquellen für Schweizersabrikate in Manufakturwaaren
erhalten haben, werden wir solche mit Vergnügen veröffentlichen.

Frau Z. W. in I., H°t. A. in ZS. und Kausfrau
in W. Auch Sie hatten schon lange und recht gerne sich

für Ihren Bedarf ausschließlich mit inländischer Waare
versehen, wenn die Gelegenheit dazu sich Ihnen geboten hätte.
Wir hoffen in nicht gar langer Zeit Ihnen mit bezüglichen
Adressen dienen zu können.

G. K. in W. Der Maschinenfaden von Jäggli in Ober-
winterthur ist ausgezeichnet; Sie dürfen dreist Bestellung
machen. Dagegen dürfen Sie solchem mißtrauen, der ohne
Angabe einer Firma, unter englischer Etiquette, sich produ-
zirt. Wer die Ueberzeugung hat, gute Waare zu fabriziren,
der wird sich auch nicht scheuen, dem Artikel seinen Namen
zu geben.

^ Herr W. in L. Es ist eigenthümlich, wie die nämliche
Sache so verschieden aufgefaßt wird. Entgegen Ihrer
Auffassung hat der „Appell" zur Sammlung geblasen. Die
Aufmerksamkeit ist geweckt und der Patriotismus auf diesem Felde
wacht auf. „Die Krankheiten der Gesellschaft können ebensowenig

als die Krankheiten des Körpers verhindert oder
geheilt werden, ohne daß man offen von ihnen spricht", sagt
Stuart Mill und wir huldigen derselben Meinung. Ist es

etwa besser, aus „Patriotismus" wuchernde Uebclstände todt-
zuschweigen, daß sie uns in aller Stille erdrücken, als sie frisch
beim Namen zu nennen und mit allen Mitteln nach Abhülfe
zu trachten. „Besser frisch in's Fleisch geschnitten, als den
Krebs am Leib gelitten", heißt es auch in vaterländischen
Angelegenheiten.

Hl. Hl. in A. Man muß ebensowohl eine unverdiente
Rüge gelassen entgegenzunehmen, als auch ein schmeichelhaftes
Lob auf den wirklichen Werth des Verdienstes zurückzuführen
wissen. Die Wahrheit zu sagen, ist Pflicht eines Jeden und
die Durchführung dieser Pflicht selbst unter schwierigen
Verhältnissen ist nur Ausrechthaltung der Menschenwürde, —
Anlaß zu Lobpreisungen darf sie niemals sein.

Frau Anna S. Wurde mit Vergnügen besorgt. Besten
Dank!

Frl. Emma A. in Z. Wird gerne nachgeliefert, soweit
möglich. Jahrgang 1879 unseres Blattes ist dagegen leider
vergriffen.

Frl. G. H?. Sie sollen das Gewünschte nächstens erhalten.
Ganz gewiß haben wir nichts dagegen, wenn Sie unter
Angabe der Quelle Artikel aus unserem Blatte zum Abdruck
bringen.

chesimmngsgenosßnnen in S. Wir werden am
bewußten Tage gerne in Ihrer Mitte sein, aber nur im
stellvertretenden Bild; persönlich ist es uns ganz unmöglich, zu
erscheinen. Wir haben so viel Rückständiges zu erledigen und
Neues zu sichten, daß wir kaum recht zum Athmen kommen.
Herzliche Grüße!

Aengstttche in G. Es ist durchaus nicht nothwendig,
daß Sie uns Ihren Namen nennen; Ihr Anliegen kann unter
Chiffre im Blatte erledigt werden.

Hl. Hl. Die Sache ist werth, öffentlich erörtert zu werden,

und es soll so bald wie möglich geschehen.

Erzürnter Leser in A. Lassen Sie doch den unbegründeten

Argwohn; das Betreffende wurde nicht eingesandt, es

ist unsere Arbeit — wie es scheint, ein Griff aus dem Leben.
Und anstatt Ihre Frau zu verdächtigen, thun Sie besser,
dafür zu sorgen, daß Sie niemals Ursache haben, über solche
Vorkommnisse sich zu kränken. Der Argwohn ist allezeit ein
Schelm!



Inserate ££ Schweizer Frauen-Zeitung senden an
" Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände."

Carton à 6 Stück Fr. 2.10 Rinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaff'kausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Spécialité de Chocolat à la Noisette.
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Bitzibad Bischofszell.
Eröffnung mit Mai.

Analyse: Salz, Alaun, Salpeter und Schwefel.

In erster Linie Personen zu empfehlen, die an Rheumatismen,

Gliederschmerzen, Hautausschlägen und Engbrüstigkeit
leiden. Ferner heilbringend bei Frauenkrankheiten etc.

Zudem bietet die freundliche, romantische Lage des Bitzi-
bades einen äusserst angenehmen und gemüthlichen
Aufenthaltsort. [1970

Es empfiehlt sich bestens

J. Meier-Tauber.

w
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©

HOtel &] [Pension Aqua«.
Eideris. ErÖffilUng 2. Juni. KU Graubünden.

1965] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad Fideris, 1016 Meter über Meer, in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht
und Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten

heizbar, sehr gute Betten, kurgemässe Tafel und reelle Getränke. Auf
Verlangen werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt.
Pensionspreis Fr. 4. 50. Betten Fr. 1. 50 bis Fr. 2. —. Einzelzimmer Fr. 2. 50
bis Fr. 3. 50. — Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich

Fideris, im Mai 1884. (H 218 Ch)

Joh. Gujan-Alexander.

3/4 Stunden von Chur.

800 Meter 2666 Fuss ü. M.

2STe-mer"ba,"ULt :
1 Stunde von Churwalden und blos

x/4 Stunde von den berühmten Mineralquellen

Passung & Belvedra,
mit Raum für 45 Personen. — Freundliche, comfortabel eingerichtete
Zimmer, gute Küche, reelle Veltlinerweine, aufmerksame Bedienung. —
Empfiehlt sich zu Luft-, Milch-, Molken- und Mineralwasserkuren, sowie
vermöge seines milden Bergklimas, aussichtsreicher Lage, naher schattiger
Wälder als angenehmster Sommeraufenthalt. — Bäder im Hause.

1977] Eröffnung" 25. Mai-
Kurarzt: (H229Ch) Der Eigenthiimer:

Dr. Th. Gamser. H. Hemmi-Salzgeber.

Hl. Kreuz im Entlebuch (It.
XjuÄbruxort

3800 Fuss über Meer — 3/4 Stunden von der Station Schüpfheim.
1966] In einer reizend schönen Lage, empfiehlt sich dieser Kur- und
Wallfahrtsort durch seine ärztlich anerkannte gesunde Alpenluft, umgeben von schattigen

Tannenwäldern, prachtvollen Spaziergängen, unvergleichlich schöne Fernsicht,

Mineralwasser, sehr gutes Quellwasser, Bäder und Milch.
Auf Verlangen billiges Fuhrwerk ab Station Schüpfheim. Prospekte gratis.
Eröffnet von Anfangs Jnni bis Ende September. Im Juni und September

ermässigte Preise.
_

(R2197Q)
Höflichst empfiehlt sich Familie Ftenffffli-Birrer.

Graubünden Alpenkurort Churwalden. 1217 M. ü. NI.

mit Dépendance Schweizerhaus. (H223aCh)
1980] Gute Küche, schöne Zimmer, billige Preise. Bäder in der Nähe. —
Während der Monate Juni und September bedeutend ermässigte Preise.

Es empfiehlt sich bestens
"

Stephan Mettier.

Kurhaus Fridau

°|f I>ic einzige Chocolade nach sicilianisehei* Art
Qogrändet Jtl
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mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
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Gacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.
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IRjO-yal (H571G)

Thridace-Seife,
Yeloutine-Seife.

Diese Seifen haben die Eigenschaft, die

Haut fest, weiss und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen, '
von medizinischen Autoritäten empfohlen,
ist durch eine fünfzigjährige Erfahrung
als unbestritten konstatirt.

Violet
Paris, 225 rue St-Denis 225. [1941

Gyreiikd 700 Meter ü. Meer

Kt. Zürich Tnrbeiithal
Eröffnung den 22. Mai. s

S 1967] Bad- und Luftkurort, gegen Nordost- und Westwinde *
- geschützt. — Schöne Gartenanlagen, angenehme Spaziergänge in 3

ig® die nahegelegenen Tannenwaldungen mit Ruheplätzen. Prachtvolle
öU Aussicht auf die ganze Alpenkette, sowie aut dem nahen Schauen- £
-3*3 berg prächtige Rundsicht, sehr schönes Panorama.

Die altberühmte Badquelle ist sehr erfolgreich gegen Nerven- ^
"ta g Rheuma, Gicht u. s. w. Fernere Kurmittel sind : Sool-, Stahl-, ^
00 Eichenrinde- und Fichtennadel-Bäder. ^

— Ausserdem Milch- und Molkenkur. — 3
J?0 Auf Bestellung Fuhrwerk Station Zell T. T. B. und Elgg V. S. B. g"

1 Massige Pensionspreise. ff
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens p

** (M1438 Z) Heinrich Peter-Meier.

1976] Eine junge Tochter, deutsch Gesucht
und französisch sprechend, wünscht; La(len eine TocMcr md
Stelle t Confiserie-Gesc

j tVarizösiseh sprechend. Etwelche Kennt-
oder als Buffe-Dame, ev. auch.zum ^ ^ ^ Kcfe_
Serviren im Saale m einem Hotel. M979

Gefällige Offerten unter Chiffre

Hc 2211 Q an Haasenstein &
Vogler in Basel.

renzen nothweridig. [1979
Offerten unter Chiffre II 586 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

y

Iimi'à ZL 8eIiRkiî«r krauM-^itWg àMiiàin â Voiler in 8t. (là ààà°^

àrtoiì à K 8tM kr. 2. ^0 kîià-IIààMi! barton à 6 8tiià kr. 2. W

oben antsangenâ, vis ein Lcbivamm, nacb unten nnÄuroblässliob, ^vsiob, slastisob,
bsiiuem anvsnàbar unà äusserst billig. Dis Unterlagen sinâ, 2U llause msbrmals
vasobbar. ^.ut àer Reise uuâ bei Lxkursivuen ivirtt man sis nacb einmaligem
(lebraucb iveg, ivoàurcb àis Lnannebmlicbkeit ivegtällt, unreins iinàs^vâscbe mit-
scbleppen ?u müssen. Lei Lnglückställen bilàen àis Lsstanàtbeile àsr nocb reinen
Unterlagen àas bests Verbanàmaterial. — Behebbar àurob àis (1978

Internationale Verànàtok'-I'aàik in ^okait'kansen
unà àeren Lilialsn in Lobakkbaussn, 2üriob, Dasei.

--- Mieàsrvsrkàuter vlsràeu gesucbt unà erbaltsn beàeutsnàsn Rabatt. ---

Lpsoialits Äs (lLoeolat à la Noisette.
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Litàâ Lisàts^sll.
Eröffnung mit lVIgi.

à^ss: Là, ^.lâ, Lalpstsr unà Làsksl.
In erster Linie Lersonsn !ZU cmxteblen, àis an Rbeuma-

tisinen, (llisàerscbmsr^en, Lautausscblâgen unà Lngbrüstig-
keit leiàen. iernsr bsiibringsnà bei irauenkrankbeitsn etc.

?uàem bietet àis treunàlicbe, romantisobe Rage àes Litxi-
baàes einen äusserst angsnebinsn unà gsinütblieben Mutent-
baltsort. (1970

Ls empüeblt sieb bestens

«
cs?

Hôtel
DrôàUQK 2. àni. Xt. kàiià

1965^ ûàitte Veges ^viseben Dort' unà Laà iiàeris, 1016 Neter üben Neon, in
gesebütster Rags an ausgeàebnten bValàungen gelegen, mit seböner Aussiebt
unà (lartenanlagen. ireunàiiebe, gut möblirtv dimmer, vsrsebisàene Rokali-
täten bei^bar, sebr gute Letten, kurgemässe Ratel unà reelle (letranke. ^ut
Verlangen vveràen àis (lasts in Ranà^uart mit eigenem iubmverk abgebolt.
Lensionsxreis ir. 4. 50. Letten ir. 1. 50 bis ir. 2. —. iln/àimmer ir. 2. 50
bis ir. 3. 50. — Aufmerksame Leàienung ^usiebernà, empbeblt sieb

im lVlai 1884. (11218 0b)

^4 Ltnnâsn von dbnr

300 Nster — 2666 ins« ü. N.

Hü Id^-S1I>.SII7ì>D^ì
1 Ltunâs von Libnr^alâsn nnâ blos

^/4 LtnnÄo von clsn Lsrübroton INinsral^uellsn

mit Laum kür 45 Lersonen. — ireunàiiebe, eomkortabel kingeriobtete
Ammer, gute iüebe, reelle Veltlinerneins, aufmerksame Leàienung. —

iwpbeklt sieb ?u Dutt-, Mlob-, kolken- uuà Nineràasssàrsn, so^is
vermöge seines milàen Rsrgklimas, aussiebtsreieber Rage, naber sebattiger
^Vâlàer als angenebmster Sommeraufentbalt. — Dääer im Lause.

1977^

Xurar?it: (L229<Hb) Der iigentbümer:
vr. rk. Vamsor. H. Reiniiii-LalsKeber.

^l. Ki-öui im ^ntlsbuok El

3800 inss ndsr blssr — ^4 LtnncZen von clsr Station Lebnxkbsiin.
1966^ In einer rei?enà sebänen Rage, empbeblt sieb àieser iur- unà ^Vall-
fabrtsort àureb seine ar?itlielì anerkannte Zesunàe ^lpenlutt, umgeben von sebat-
tigen lannen^vâlàern, praebtvollen 8pa?iiergängen, uuvergleieklieb seböne iern-
siebt, Nineral^vasser, sebr gutes (Zuellnasser, Lâàer unà Nileb.

T^uk Verlangen billiges iubrwerk ab Station Lebüpllieim. Lrospebte gratis.
Lrölkuet von ààngs Inuî dis Lnàv September. Im àuni unà September

ermässigte Lreise.
^

(L2197<Z)
Lölliebst empbeblt sieb 171??rri???«?

KtaubûnàLn -ìl>»tn1lll«lt tîlmrmlàll. 1217 IVl. ü. IVl.

mit vspencianos 8oKwei^6I'll2U8. (II223aib)
1980^j (lute Xüebe, seböne Zimmer, billige Lreise. Lâàer in âer bläbe. —
Wâbrenà àsr Nonate à uni unà September beàeutenà ermässigte Lreise.

is empbeblt sieb bestens
^

Luàîins

î I>iv viiU^ZKv <^ll»v<;«ZaÄv »»à
llseiSiiâsì â

1S4Sâ SsZrSllâsd

H- 1S4S

K
°U

mit vsuig Llueksr unà viel Oaeao-Oebalt.

îK

îA
SsZrâllckst

9/ IS^g

K
dlZ.LÂ.oxznlvsi'

Igglieliei' Versanck naok allen Welitkeilen.

âîZ.
S»êiSi.àst °>zsc°

1S4S U

I^co-zrs.1 (L571(l)

l'Iiriàa.ee-'LeIks,
Veloutine-Lsiko.

Liese Leiten baben àie Ligensebatt, àie

Laut test, ^veiss unà ?art ^u erbalten.

Die Vortrettlicbbeit àer

Violeì'sobsn Voiletten-Lsiien, '
von meàiîliniseben Autoritäten empkoblen,
ist àureb eine tünt^igjäbrige Lrtabrung
als unbestritten bonstatirt.

^ î < > I t
Laris, 225 rue St-Denis 225. 14941

Kfràll 700 Neter ii. Nesr
Kb. ^Qr-ià lààl

^i-öffnung cien 22. iVlai. °
L 1967^ Saâ- nnà I.nttknrort, gegen Loràost- unà Vsest^vinàv ^

- geseküt?!t. — Seböne (lartenanlagen, angsnebme Spaiîiergânge in xz

àie nabegelegenen Rannenvvalàungen mit Rubeplàen. Lraelitvolle ^
x,4z àssiebt aut àie gani?e VIpenkette, smvie aut àem naiien Sebauen-

berg präeiitige Lunàsiebt, sebr sebönes Lanorama. ^
Z Z Lie altberübmte Laàciuelle ist sebr ertolgreieb gegen Hsrvsn- ^
4» L Rbsuma, L^iebt u. s. >v. isrnere Lurmittel sinà: Lool», Ltabl», î.
« Z Diobsnààs- unà Liobtsnnaàel-Dââsr. ^

— VuLLeràeiu llîleli- nixl Uolkoiàr. — ^
^utLestellung iubrvverk Station ^ell R. R. L. unà ilgg V. s. L. Z"

D Nässige Lensienspreise. K
Ä Vutmerksame Leàienung Tuisiebernà, empiieiàt siolì bestens ^^ (U 1433 2!) llàrîoìt?ster-Mleier.

1976^ eins junge loebier, àeàeb (lesuobt
una tnwÂiàl. -xreànà. ià à ?à. jàl. m,â
sw>!i! ^" ^r>e-kesc f,^nà!8ik «pr-iàml,«àr ak SuM-0sm°, °v, >°>

z,, g..t° I!°re-
8erviren 110 Saale in einem blotei. no?!»

(letalliée dlkerten nnter Rbibfre

llo 2211 <z an »aasonLtoin â
Voiler in Ha«sl.

renxen notbivenàig.
Offerten unter Obittre L 586 0 betör-

àorn Haassvstsm «k Vogler, 2t. Salien.

Druck àer N. iàlin'scben Luobàruckerei in Lt. (lallen.
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